
Hlnterhaltungsb
Nr . 11 . Sonntag .

( Nachdruck verboten . )

Hewn Iickendvsks�s Zi >rnstokttiivo .
III Roman von O. Eugen Thossan .

Fritze erhob sich und schnitt mit seiner starben anschn -
lichen Stimme das Geschimpfe des krakellnstigcn Sekundaners

ab . . . Emilchen . mach keine Geschichten ! Du gehst ri ' iber zuin

Kaufmann und holst zehn Stück , das Stück zu emem Fünfer .
Aber daß Du sie nicht billiger bringst ! "

Sofort war Emil wie umgewandelt . Sein Gesicht war

ganz Bereitwilligkeit . Er holte die Bierpullen aus den der -

borgenen Tiefen seines Kaisennantels , stellte sie auf den Tisch
und machte sich zum zweiten Mal auf den Weg . mit allen

Vorsichtsmaßregeln , die eine Schleichpatronille im Felde an -

wendet . Aber trotzdem ereilte ihn diesmal sein Geschick . Als

er unten an der Wohnstnbenthür vorbeihuschte , trat urplötzlich
Herr Zickendrath daraus hervor und rief ihn an .

Die oben Zrrrückgebliebenen hörten , wie er stotternd Aus -

kunft gab : „ Zigarren holen . "
„ Für wen ? "

„ Für Fritze Wcinold . "

Das mußte dem Alten wohl genügen , denn gleich darauf
klappte die Hausthüre .

Aber ganz geheuer schien dem Pensionsvater die Ge -

schichte doch nicht . Nach einiger Ueberlegnng stapfte er die

Treppe hinauf .
Johannes und Gustel wollten sich über die Flaschen

stürzen und sie in Sicherheit bringen . Aber Fritze sagte in

aller Ruhe : „ Laßt sie nur stehen ! "

Die Thüre that sich auf , und Herr Zickcndrath stand ans
der Schwelle , kopfschüttelnd und mit ernster Miene . „ Na ,

waS soll denn das » Verden ? "

Fritze sprang auf und entgegnete mit unwiderstehlicher
Liebenswürdigkeit : „ Ein kleiner Einzugsknipp , Herr Zickendrath .
Trinken Sie ein Gläschen niit , ja ? Ach, natürlich — Sie

werden niir doch keinen Korb geben ! "

Und ehe Herr Zickendrath nein sagen konnte , hatte er schon
ein Glas in der Hand und stieß mit Fritze an .

Als Ennl zurückkam , wäre er beinahe an der Thür um -

gefallen , als er den Alten vorfand , noch innner das Glas mit

dem Rest haltend .
„ Aber das bitt ' ich mir aus " , sagte er mit einem letzten

Versuch , den Gestrengen zu spielen , „ daß der Kleine hier nicht
mitthnt " .

„ Sie können sich darauf verlassen " , entgegnete Fritze
lachend , „ mehr , als »vir vertragen können , bekommt er nicht . "

Brummend stieg Herr Zickendrath »vieder hinunter . Es

paßte ihin ganz und gar nicht . Der Beugel war viel zu
selbständig . Aber er hatte eine so verfluchte liebenslvürdige
Art . » nan konnte nichts dagegen inachen . Und » nan »vilßtc
noch nicht einmal , ob nicht eine ganz erbännliche Bosheit
dahinter steckte , ob er sich jetzt nicht halb todt lachte .

„ Da muß etwas geschehen, " sagte er vor sich hin . Aber
er konnte noch zu keinem Entschluß kommen , » vas es sein
sollte .

Oben mußte Emil erst wieder angeschnauzt werden , ehe
er sich von seinem Schrecken erholte und die Zigarren zum
Vorschein brachte . Aus einer anderen Tasche zog er noch
eine dünnere Düte und steckte sie heimlich Fritzen in die Hand .
„ Zweie zu sieben , blos für Dich . "

Er stand von da ail überhaupt ganz unter dein Banne

seines großen Stnbcnkameraden . Er legte sich alle Redens -
arten zu , deren Fritze sich zu bedienen liebte und studirte »nit

heißem Bemühen seine ganze Art , sich zu geben : ja , er

vernachlässigte sogar in sträflicher Weise seine Bibliothek
und versuchte es niit der angeivandten Wissenschaft , »vie

Fritze sagte .
Da es ihm indeß an allen Kenntnissen der höheren Physik

mangelte , so bewegte er sich mehr in den elementaren Nie -

derungcn der Technik . Er trug stets die Taschen voller Bind -

faden und Drathnägel , kaufte sich ein großes Ziinmermanns -
blei und erwarb durch Tausch einen zierlichen Taschenhammer ,
ganz vernickelt . Der letztere wurde ihm übrigens schon am

ersten Tage nach der Anschaffung in der Schule konfiszirt , weil
er seinen Nachbar in der Lateinstunde dainit so heftig auf
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die Finger schlug , daß er laut aufbrüllte . In der zweiten
Woche trug ihm seine neue Leidenschaft sogar mehrere Stunden

Arrest ein . Er hatte die Oberfläche seiner Bank mit einem

ausgedehnten Kanalnetz überzogen , es mit Tinte gespeist und
durch ein unter die Bank geschobenes Holzstückchen ihm ein

lebhaftes Gefälle verliehen . Da er aber den Neigungswinkel
zu steil angenommen hatte , so entstand in der Mitte der Bank
eine uuvermuthete Ueberschwemmung , die das Exerzitienheft
seines Freundes Schottenbaum in Mitleidenschaft zog . Da «

durch kam die Sache heraus .
„ Emil, " sagte Fritze , „ Du thnst besser , Du kehrst wieder

zu Deinen Geschäften zurück . Dafür hast Du entschieden mehr
Talei » t als für das Technische . "

VII .

Je länger es »nährte , desto mehr erkannte Herr Zicken -
drath , daß er sich mit diesem Fritze Weinold eine Ruthe auf
den Rücken gebunden hatte . Er mochte ihn nicht leiden .

Johannes war ihm hundertmal lieber . So oft der auch
eine Dummheit beging — und das kam ja auch nicht gerade selten
vor — oder eine Ungezogenheit , einen Verstoß gegen die Haus -
ordnung , oder irgend Aehnliches , immer war er sofort bereit ,
um Verzeihung zu bitten . Und dabei sah er so zerknirscht
aus und that so de - und »vehmllthig , daß er einem ordentlich
leid thun konnte . Das » var ein sehr schöner Zug an ihm ,
diese Bereitwilligkeit , sich ohne Widerrede zu fügen , sein Un -

recht einzusehen und gute Lehre anzunehmen . Er fiel zwar
»viederholt in den alten Fehler zurück , aber dann zeigte er

sich »vomöglich noch geknickter . Es war ein wahrhaftes Ver -

gnügen , ein Genuß , ihm etlvas zu verzeihen .
Ganz anders dieser Fritze ! Der » var nicht klein zu kriegen .

Er duckte sich nicht , um keinen Preis der Welt . Jedesmal ,
wenn etwas vorfiel und Herr Zickendrath sich anschickte , ein

Strafgericht ergehen zu lassen , dann fing der steifnackige Kerl

an , sich zu vertheidigen . Lange Reden hielt er , um seine
Unschuld zu erweisen . Und selbst , wenn er einsehen mußte ,
daß er im Unrecht »var , er unterwarf sich nicht . Er gab
höchstens mit kühlen Worte » » zu . daß er sich geirrt hätte , sich
über die Grenzen seiner - Befugnisse gctäirscht . An eine Ab -
bitte oder das Versprechen , es nicht »vieder zu thun , dachte
er nicht . Wie ein Gleichberechtigter verhandelte er nrit seinem
Pensionsvater . Das wurde auf die Darier erträglich .

„ Es muß cttvas geschehen " , sagte Herr Zickendrath zum
so und so vielsten Male . Aber er konnte nicht darauf kviniuen ,
» vas ? Der Beugel imponirte ihm , so sehr er sich dagegen
sträubte . Er empfand je länger je mehr ciire gewisse Scheu ,
mit ihm anzubinden . Es » var ihm nicht beizukomincn . Denn

er beherrschte sich vorzüglich . Niemals entschlüpfte ihm eine

unartige Bemerkrulg . ein unehrerbietiges oder unbotmäßiges
Wort . In seinen Redewendungen » var er stets die Höflich -
keit selbst . In der Sache lag das Aufrührerische , in diesem
Anspruch , wie ein Ertvachsener handeln zu dürfen und be -

handelt zu »vcrdcn .

Selbstverändlich gewann das Einvernehmen zivischen
Mutter Zickendrath und Fritze von Tag zu Tag an Herzlich -
keit . Das war so sicher wie das Amen in der Kirche , daß
die Frau sich für alle Menschen begeisterte , die ihr Mann »licht
riechen konnte . Und Manui machte mit der Mutter gemein -
sainc Sache .

Deshalb wurde er auch überstimmt , als mit den Weih -
nachtsfericn die Fainilie vor einen Entschluß gestellt » vurde .

Fritze Weinold » vußte nämlich nicht , woerdieFerienzubringen
sollte . Der Onkel , der die Pension bezahlte , » var ein alter Jung -
geselle und wollte von Besuch nichts »vissen . Früher hatte der

verwaiste Junge sich öfters von Freunden einlade » lassen .
Aber da er jetzt auf sein Examen arbeiten mußte , » varen die

alten Freundschaften mangels täglicher Auffrischung ziemlich
eingeschlafen . Und mit den Weihnachtsferien gerade war das

überhaupt so ein Ding . Da »vallte jedermann unter seinen
Angehörigen sein . Besuch koiin . ' » da nur stören . Kurz und

gut , er hatte diesmal keine Einladung bekommen . Eine Zeit
lang hatte er an Schmidt ' s gedacht . Aber die rührten sich
nicht . Und Emil war noch zu sehr Kind , um die Verlegenheit
seines Stubengenossen zu begreifen .

Also — er mußte über die Feiertage in der Pension
bleiben . -



AE daS Hcr - rn Zickendrath niiigctheilt wurde , wollte er
rein aus dein Häuschen gcrathcn . Er lief wie ein wildes

Thier in der Stube herum , fuchtelte mit den Händen
und schrie :

„ Dabei soll man nun was werden ? Wenn die Kerle auch
�noch über die Ferien da bleiben ! Das ist ja das einzige

Geschäft , das man bei dem ganzen Rummel macht , daß man
in den Ferien das Essen spart . "

Frau Zickendrath ließ den Anfall vorübergehen . Dann

sagte sie ruhig : „ Das ist ja in Wirklichkeit garnicht Deine

Meinung . Daß das Bischen Essen uns nicht umbringt , weißt
Du so gut wie ich . Neun weil Du den Jungen nicht leiden

kannst , machst Du so einen Skandal , blas deswegen . "
„ Kann ich auch nicht . Ich kann ihn auch nicht leiden " ,

rief er erregt .
„ Weshalb denn nicht , Max ? "
Er blieb mit einem Ruck vor ihr stehen und ballte die

Fäuste . „ Weil . . weil . . ach , da könnte ich lange reden ,
wenn ich Dir das auseinandersetzen wollte . Ich habe meine

Gründe , das kannst Du glauben . " Er steckte die Hände in die

Hosentaschen und nahm seine Promenade wieder auf .
Sie sah ihm eine ganze Weile zu , ohne ein Wort zu sagen .

Dann warf sie gleichmüthig hin :

„ Ich habe es ihm übrigens schon gesagt , daß er bleiben

kann . "

„ So ! . . . Na , dann ist es ja gut ! . . . Wenn Du es

ihm schon gesagt hast ! " Mit einem Male fing er an zu
lachen , laut und höhnisch .

„Willst Du ihm vielleicht auch was schenken zu Weih -
nachten ! Wir haben ' s ja ! "

„ Max , schäme Dich ! Das erwartet er garnicht . "
„ Erwartet er nicht ? Das ist ausgezeichnet . Auch noch

was erwarten ! " Plötzlich bekam er wieder einen Wuthanfall
und rannte zur Thür hinaus .

„ Macht , was Ihr wollt I Mir kann ' s gleich sein . Gefragt
werde ich ja doch nicht . "

Und Fritze blieb .

Herrn Zickendrath ' s Antipathie nahm von da an fast die

Färbung des Hasses an . Aber er ließ sich nichts merken . Es

waren zu viele gegen ihn . Mannt auch , das konnte man ihr
ansehen .

( Fortsetzung folgt . )

SottnksgsplmtVvvei .
Fix , fix ! Einbringen l So meinte der pfiffige Frühousstcher

Stumm , als man über die neueste Liebesgaben für Blllitär - Erhvhuiig
verhandelte . Wer am weitesten voraus ist und die meisten Soldaten

hat . der kann sich dann ins Fäustchen lachen , sobald es mit der Ab -

rüstung cinnial ernst wird . Herr Stumm kam sich dabei lvohl vor
wie der Herr über die Wichtelmännchen , die alle Arbeit verrichten
müssen , bevor es tagt . Aber da draußen im Thiergarten , wo daS

Reichstagsgebäude steht , gicbt ' s keine verzauberten Wichte ' lmünnchcn .
die nächtlicher Weile ihr gchcimnitzvolles Werk verrichten . DaS
hat der Ailznpfiffige bei seiner jüngste » Offenherzigkeit übersehen .
Die Rachbarn habe » auch Augen .

Immerhin klingt selbst durch das Kommandowort . Fix . fix !

Einbringen ! " ein Zugeständnitz hindurch . Trotz ihre »» militärischen
Ueberciscr , der sich mit ihrem Jntercssenstaudpunkt verträgt , müssen
Stumm und die Seinen unwillkürlich zugeben : init der militärischen
Anspannung in Europa kann ' s nicht mehr viel weiter gehen . Für
alle Fälle sichert sich der Schlaue einen Vorsprung vor den
Anderen . Freilich verblüffte die Treuherzigkeit zugleich , mit der
diese Schlauheit vor aller Welt klargelegt ivurde .

Klarheit aber branchen wir in allen Fällen . Sie hat Herr
v. Köller ivährcnd seines Triumphzuges durch die nordschlesimg ' schen
Grenzgalic mit seinem bündigen Eulivcdcr — Oderl geschaffen , und
so veruchmlich klang der jüngste Urthcilssprnch im Magdeburger
Prozeß wegen Majestälsbeleidigung , daß man selbst in den Kreisen
der rechtsstehenden Bevölkerung scheu sich fragt , was soll das werden ?
So brachten die ersten Wochen des neuen JahrcS wenigstens das
Eine , daß sie die allgemeine Lage scharf beleuchteten . Was nützt
der ivehklagcnde Aiiörnf : Leben lvir denn wirklich zu Ausgang
des 19. Jahrhunderts ? Als es begann , zeigte es eben ei »
anderes Antlitz . Wcltbürgerliche Ideen wirkten noch itach . Jetzt ,
da es scheidet , ist es von soldatischem Athein durchweht ,
die weltbürgerlichen Jdccu sind zun » Proletariat geflüchtet . Herren -
und AuftheiluugSgelliste bewegen die übrigen Geister . Mau sieht es

ja , wie leicht das Bürgerthum sich phantastischen Träumen hingiebt
und von einem förmlichen Fieber erfaßt wird , wenn eS sich um . die
Eroberung neuer Welten " handelt . Welche Märchcnvorftellimgen
knüpften sich an die Pachtung von Kiauffchou ! Ganz China , ein

«rstarrtes Zauberland , war erschlossen und aufgetheilt . Im gläubig -

phantastischen Tanmel wird der Schwierigkeiten nicht gedacht
Als Italien sein verunglücktes Kolonialabenteuer bestand
und Held Baratieri , der Südtiroler aus dem Trien -
tinischen , zunächst Erfolge errang , da wurde der Name
Baratieri ' s , wie der Raine eines Erneuerers , eines epochemachenden
Geistes gepriesen und die engeren Landsleute Baratieri ' s , die dem
Staatsverband Italien nicht angehören , waren erst recht wie ver -
zückt vor Enthusiasmus . Später kehrte der „ Held " als Geschlagener
tief unglücklich zu seiner Heimath wieder .

Selbst die Narrheiten der Leute sprechen ihre bezeichnende
Sprache . Im literar - ästhetischen Deutschland des vorigen Jahr -
Hunderts konnte sich die edle Frauenwelt für einen Lieblings -
dichter bis zu Tollheiten erhitzen . In Bayreuth , wo Jean
Paul , der Humorist , lebte , kam es vor , daß die
Damen Haare vom — Pudel des Dichters im Medaillon
trugen . Die Ladies der freien Republik von Amerika lieben ein
anderes Spektakel . Herr Hobson , «in Offizier , der im jüngsten
amerikanisch - spanischen Krieg eine Bravourthat verrichtet , wird in
Exaltation vergöttert . Herr Hobson zog von Stadt zu Stadt und
mußte die verrückt gewordenen Damen zu Hunderten täglich ab -
küffen . Er mußte die Rolle der Lieblingspuppe spielen . Die
Amerikanerinnen trieben einen ganz ähnlichen Taumelsport ,
wie die Pariserinnen , als nach der Verbrüderung von
Kronstadt die russischen Offiziere als offizielle Verbündete in
Frankreich erschienen waren . So steht ' s zur Zeit im inter -
nationalen Bürgerthmn ; und um des Licblingsgötzen willen hat
man ertragen und sich mit Geduld vertröstet , bis man zu leisem
Widerspruch sich auftafft , wenn die allgemeine Reaktion einmal nn -
gehcnerliche Formen annimint . Dann freilich kann der Minister für
die Freundlichkeit , Herr Graf Posadowsly , vortreten . verbindlich
lächeln und betonen : Beklagt sich denn irgend wer ernstlich bei uns ,
als die gewerbsmäßigen Hetzer , die Sozialdemokraten ? Run also !
Wo kann ' s denn schöner und fteier sei »», als hier ?

Manchmal sind es kleinere gesellschaftliche Erscheimingen , die den

Widerspruch zlvischen idealisirendcr Färbung und der ' Wirklichkeit
grell darstellt . Der Prozeß Griitzmachcr endigte mit einer all -

gemeinen Anklage wider die Einrichtung der Privatdetektiv - Burcaus .
Nun wird man »veincrlich sagen : Das sind so die Uebel , die groß -
städtisches Dasein nothwcndig mit sich führt . Man sehe sich aber

doch die Fälle näher an , in denen auf die Privatdetektivs so böse

Beleuchtung fiel . Woher erwarb Herr Grützmacher zunächst das
Vertrauen seiner Kundschaft ? Er war eben , wie so manche seiner
Kollegen , vordem im Amte . Er ist mehrfach wegen Ver -

letzung der Dienstpflicht disziplinarisch bestraft worden , er
trat zum Schluß aus dem Dienste , aber es umgicbt
ihn der Nimbus , er war Kriminalkommisiar . Die Prozesse , die über

so manche polizeilichen Wege deutliche Auslunft ertheilten , wie z. B.
der famose Tausch - Prozeß , bestärken das Publikum noch in der

Gedankenrichtung . Ja , der frühere Kriminalkommissar , der hat seine
Verbindungen , der kennt die Praktiken . Es beküminert sich niäit

um die Frage , wie weit darf der Krimiiralbcamte in der Wahl
seiner Mittel gehen ? Wo gcivährt ihm das übliche System die

Möglichkeit , im Uebereifer seine Macht zu mißbrauchen ? Wie wirkt
der Mißbrauch eveittuell ans seine eigenen ethischen Anschauungen
zurück ? Es nimmt einfach an : Bei diesem Berus geht es mit

peinlich sauberen Mitteln nnd Unterscheidungen nicht . Das ist
einmal nicht anders . Häufig kommen noch romanhafte Ausöhaiiungen
hinzu , die den Krimiualiste « als »vundcrsanicn Herrscher im Reich
der krummen Schliche kennen . Und so darf der frühere Kriininal »

kommiffar sich als neuer Privatdetettiv getrost anpreisen . An den

Privatdetektiv iv enden sich zunächst die Begehrlichkeit oder daS Miß -
trauen . Es gehört kaum ein « sehr eindringliche Seelenhinde dazu ,
um in den Absichten der Klienten , die das Bureau

aufsuchen , zu lesen . Weise Frauen und Kartenlegerinnen

pflegen ähnliche psvchologische Studien zu mache » , wie die

Privatdetektives häufig auch . Wenn der Mann nun von Aints -

rncksichten völlig losgelöst ist . so lann man leicht erwägen , wie will -

fährig er seinem Auftraggeber entgegenkommen wird . Haben ihn

doch vorher selbst die Aintsrücksichten , sei es nn Streben , als bc -

sonders fähig und brauchbar zu gelten , sei es auS rein egoistischen

Beweggründe » , nicht davor bewahren können , disziplinarisch bestrast

zu Iverden . Dabei lehrt die Erfahrung , daß man zur Stütze der

Autorität bei Uebergriffen solcher Beamten eher Nachsicht als Schärfe
»valten läßt . .

Das »vor der Laiif eines Grützmacher , zu dem der Gerichts -

Präsident sagen mußte : „ Sie sind der Sohn eines Ehren -
inauneS . Wenn Sie noch Ehrgefühl haben , dann laffcn Sie es

sprechen ! " Die festen Begriffe , die ein Grützinackier von

Hause aus mitgebracht haben mochte , lockern sich und

lockern sich immer mehr , bis nichts übrig bleibt , als ein öder

Zynismus , der Wngcmiilh von Leuten , die keine Selbstachtung zu
verlieren haben .

Uebrigens weist der Fall Grutzniacher noch auf eine andere

Seite hin . Roch nicht gar so viel Jahre sind vergaugen , da pflegte

man sich über die Pariser Sittenkoniödie gerecht zn «itriisteu . Dort

natürlich , wo man selber honett und vor Alle »« mit sich selbit zu -

frieden war . In dieser Zeit gab es eine Harlekinade , die zu uns

eingeführt wurde . Es kam darin ein mcrkivürdigcS Hotel vor .

das zur förmlichen Falle für Missethäter ivurde , d,e von

ihren lieben Gattinnen in EhebruchSprozeffcn als schuldiger The,l

befunden werden sollten . Luch ein lockeres Dämchen kam m dem



Schwank vor , das für den Gimpekfanx , zur ausgezeichlieten Spezialität
dressirt war . Der satirischen Absicht zn Liebe war das Ganze in die

Form der Uebertreibuna der Karilatnr cicilcidct . Man ninnsirte

sich über den frechen Witz , der ans der Posse cmporspnihte , aber

man wies die Möglichkeit , als könnte derlei bei uns passiren , weit

von sich . Die Schlagworte von der „ annoch gesunden Häuslichkeit ,
von den Banden der Familie " dursten abcnnals her -
halten . Man weih ja , luie fettig und salbungsvoll
die Biedermänner werden können . Da komnit ein Prozeß ,
wie der des früheren Kriminalkommissars Grützmachcr , und

wirst doppelte Streiflichter : ans das Wesen der Kundschafter -

Institute einerseits und zugleich auf die Fnulnißznstände einer

Gesellschaft , die sich dieser Institute bedient . Die ganze Gerichts -

Verhandlung ergicbt ein Bild , das aus der Karikatur ins volle Leben

übertragen zu sein scheint . Also sollen auch wir nicht im Bewußt -

sein dieser Moral auf hohen Rossen reiten . Es „ menschclet " halt
überall , lautet ein schwäbisches Sprichwort ; und schadenfrohe Leute
könnten de » ftommen Verfechtern Berlins mit dem Endreim eines

Berlinischen Possenkouplets entgegnen : . Berlin , wat sagste nu ?" —

Alpha .

Mleines Feuilleton .
— Böcklin ' sche Waudmalercicn . Ans München wird der

. Frankfurter Zeitung " geschrieben : Bei der Nicdcrlcgnng eines an
der ArciSstraße nächst dein Glaspalast gelegenen , dem bekannten

Historienmaler Fabre du Favre gehörigen Hauses wurde ein bis -

her unbekanntes Wandbild von Böcklin freigelegt . Hoch oben

an der jetzt noch stehenden Rückwand erblickt man eine echt Böcklin -

sche Landschaft , die ihren Dimensionen nach einzig dastehen
dürfte . Man schaut durch drei , von röthlichcn Porphhrsäulen
getragene Bogen in eine italienische Parilandschaft , in das
Dämmern eines Lorbeer - und Zypressenhaines . Ein lücken -

artiger Ansschnitt über jedem Bogen läßt den unverkcnn -
baren Bvcklin ' schcn Himmel mit seineni weißlichen Gcivölk auf
dunklem Blau hindurchblicken , und blühende Gesträncher nicken

dazwischen herein . Die Mauer , die diesen Bildschmuck trägt ,
bildete die Rückwand eines Atclicrranmcs , der Böcklin während
seines Münchener Aufenthaltes in den Jahren 1871 —1376 als Werk -

statte diente . Eigenartig berühren diese , im » dem Untergang der -
fallencn Bilder als ein höchst persönlicher AnSdrnck der Sehnsucht
des Meisters »ach dem Süden . Wie mag in dem Münchener Rebel

mich ihn nach der Sonne gefroren haben I Mitlheilungen seiner
alten Freunde zufolge hat Böcklin die Bilder in seiner gewöhnlichen
Tempcramanier direkt auf die getünchte Wand gemalt . Dies mag
der Grund sein , warum sie schon in den wenigen Tagen , seit sie
den Unbilden der Witterung ausgesetzt sind , leider stark gelitten
haben . Ei » Versuch , sie durch eine photographischc Aufnahme für die

Nachwelt zu retten , hatte nur unvollkomnicne Resultat « . Gelviß
würde sich unter den zahlreichen Verehrern des Meisters einer gc -
ftmden haben , der die rechtzeitige Transferiruug der Bilder auf sich
genonnuen hätte . Jetzt ist es zu spät dazu . —

— Kostspieliges Linnen . Infolge der ebenso mühsamen wie
kunstvollen Arbeit , die gegenwärtig auf jede Art von Leinenwäsche
verschiveudet wird , kann dieses Gewebe jetzt unendlich viel theurcr
sein , als die schönste Seide . Wie aus Brüssel berichtet wird , suchen
die reichen Belgierinnen sich gegenseitig darin zu überbieten , wahre
Wnndcnvcrke von Leinen - Dnrchbrnckiarbeit in Form von Taschen¬
tüchern , Kissenbezügen , Paradehandtücherii , Bettdecken und Tnfclzeng
in ihren Besitz zu bringen . Die feine Leinwand wird von geschickten
Händen durch Ausziehen von Fäden und das Besticken des zn den
reizeudstcu Mustern geordneten zurückbleibenden Gerippes ,n den
duftigsten Spitzenstoff verwandelt . Taseltüchcr zu 24 bis 36 Personen
werden in ihrer ganzen Länge und Breite mit dieser mühseligen Arbeit
ausgestattet , und ans eiuer Unterlage von zartfarbigem oder scharlach -
rothem Atlas nehmen sie sich in einem eleganten Speisesaal außer -
ordentlich prächtig aus . Die Tafeldckoratioiicn dürfen dann mir aus
wenigen schlanken Blumeuvase » bestehen , um so unter affcltirter
äußerster Einfachheit die größte Berschweudmig zu verdecken . Ein
solches Tischtuch dürfte nämlich nicht für ivcnigcr als l —3006 Frs .
zu haben sein , ivelcher Preis umso mehr ins Gewicht fällt , als der
spimiivebfeine Spitzenstoff sehr unhalll ' ar ist und schon nach der ersten
Wäsche seine Schönheit einbüßt , da die Muster sich verschieben , die
cuizclnen Fäden zusammenklebci « und sehr bald reißen . Selbst das
künstliche Rcinigen hat bei wirklich feiner Durckibrucharbeit nicht
gerade das beste Resultat . — Wie viele belgische Arbeiterfrauen
mag eö geben , die nicht ein ganzes Hemd mif dem Leibe haben ? —

— Die Hanfftlftur in Italien . Italiens JahrcSertrag an
Hanffaserstoff wird von der mnllichen Statistik auf 725 000 Meter «
Zentner geschätzt . Der größere Theil — 480 000 Meter - Zcntner —
Unrd in

'
den Provinzen Bologna und Femira geerntet , in zweiter

Linie stehen die Provinzen Cafcrta und Neapel mit etwa 250 000
Mcter - Zcntnern . Am oberitalicnffchen Hanf , dessen Staude eine
Höhe bis zu vier Metern erweicht , wird die Länge der Faser , ihre
Zähigkeit nnd Haltbarkeit gerühmt . Der Hanf Süditaliens bildet
dagegen mir kleinere Pflanzen , die hervorragende Feinheit und Weiße
seiner Faser — speziell die Marken „ Parsano extra , Prima und
Sekunda " , sind sehr gesucht — machen diese Sorte beliebt . Der Hans

Süditaliens kommt in zivci Hauptarten vor : die „ Gigante " , die

zur Darstelliiug des Faserstoffes dient , und die „ Nana " oder
„Ortichina " , die ivesentlich zur Gewinnung von Hanfsamen für die
Bereitung von Hanföl kultivirt wird . Ihre Unterscheidung soll um
so schwerer fallen , als sie auch im Gewichte kein neiinenswerthcs ,
verläßliches Unterscheidungsmerkmal bieten . Die gesanunte Anbau¬
fläche , die in Italien der Hanfkultur gclvidmct ist , lvird amtlich auf
ctlva 107 000 Hektare geschätzt , der Ertrag eines Hektars an Faser -
stoff würde sich danach auf rund 7 Mctcr - Zentncr Faserstoff belaufen .
Der früher beklagte Mißbrauch des Retzens der Waare mit Wasser
zur Erzielung eines fiktiven Mehrgewichtes ist ncucstens in Abnahme
begriffen ; der Mißbrauch , beim Brechen in die Spitzen Abrisse ein -
zulegen , ist dagegen noch immer ivahrznnchmen . Im Laufe der
letzten Jahre , offenbar in Folge einerseits des wachsenden Weit -
beivcrbes der ostindischen Jute , des Manilahanfes und der chinesischen
Ramiehfaser , andererseits des Rückganges der Segclschifffahrt , sind
die Hanfpreise Italiens im Großen und Ganzen andauernd ge -
falle ». —

Literarisches .
— Edith Gräfin Salburg : „ Carriäre� . Leipzig .

Grübe ! u. Sommerlatte . — Ms Graf Taaffe ans Ruder kam , liefen
deutsche Adelige fchaarenweise aus der liberalen Partei ins Lager
der neuen Regierung hinüber , wo ja jetzt die staatlichen Fleischtöpfe
brodelten . Um diese Zeit tauchte zum ersten Male der Name Edith
Gräfin Salburg auf . Ein junges Mädchen von 13 Jahren hatte von
Graz aus der Jahresversammlung des deutschen Schulvereins
einige mischuldige Vcrszcilen als Begrüßung gesandt . Dic Thatsache ,
daß die Sängerin ein Grafciikind war , machte Aufsehen . Und es
dauerte garnicht lange , so koimte es „ unser Konttcsscrl " in Kalendern
und liberale » Partcizeitnngen schwarz auf weiß lesen , daß eS eine
große Dichterin fei . Die liberale Partei ging und der „ Deutsche
Klub " kam und die Fortschrittler und die deutsche Volkspartci
und zum Schlnffe erschienen die Deutsch - Radikalen . Jung -
Edith dichtete Ivcitcr . Und jede neu anfftchcnde deutsche
Partei in Oesterreich koimte bald die Bemerkung machen , daß
sie die Grazcr Dichtcr - Gräfin zur Mitkämpferin habe . Gräfin
Salburg schrieb zuerst Verse , da » » warf sie sich auf die Prosa , den
Roman . Es sind „zeitgenössische " Stoffe , die sie verarbeitet . Von
Taoffc aiigefnngcn , hat sie alle österreichischen Negieningsmäimer
cingeschlachtct . Ihr Roman „ Carriöre " spielt in ' der Zeit , als .
Gautsch nach Badem Ministerpräsident geworden . Der Schau -
platz der Haiidlmig ist Ischl . Die Vcrfasierin steht auf
dem Staudpnnlt der Deutsch - Radikalen : DaS Judcnthum
und der Hofrath richten Oesterreich zu Grunde . Beide
ducken sich » » r vor einigen „ Theatcriveibeni " . Das Heil und
die Rettung kaiin einzig nnd aNein der Baueriistaiid bringen , zu dem
auch die iveniger begüterten Adeligen gehören . In dem Roman ist
eine ganze Reihe von österreichischen Politikern , Künstlern u. s. w.
zum Greifen dentlsch gezeichnet : Gauisch , Rothschild , Girardi , die
Schrott , der verschollene Johann Orth . Nur die Namen sind etwas
geändert . Das Ganze schwimmt in einer Sauce von Bosheit nnd
Tratsch . Daß die W» th gegen den Sozialismus an allen möglichen
Stellen durchbricht , ist beinahe selbstverständlich . So wird es dem
Buche wohl kaum an Lesern fehlen . —

Theater .
Das Lessingtheater . dem noch kein Treffer beschieden war ,

kam am Freitag abermals mit einer Novität heraus , dem Wiener
Vollsstück „ Das liebe Ich * von C a r l w e i s. Hermann Bahr ,
der für Wien Ordenssterne verthcilt . Poeten ernennt und absetzt , ja
sogar auf sterilem Boden eine neue Literatur schaffen möchte , hat
Herrn EarlwriS nach „ dem lieben Ich " die Stelle des wieder -
erwachten RaiiinlildS angewiesen . In Berlin dürfte das der
Königsmacher niemandem einreden wollen . — Man kann
nicht , wie man will , rückwärts und vorwärts schreiten .
Mail kann nicht ohne Märchengläubigkeit nnd Naivetät aus . Zeiten
und Zustände zurückgreifen , aus denen heraus Stainumd seine
phniitastisch - groteslen und lehrhaften Märchen dichtete . Carlwcis hat
früher mauchc seuttmentalischc Verlogenheit Wiens durchgehechelt ,
wenn er auch nicht mit der schweren Faust eines starken Satirikers
dreingeschlagen hat . Und nun dient er der wienerischen Duselei
mit lebhaften Allegorien ? Ein graiisam harter , selbstsüchtiger
Fabrikant wird durch daS Unglück , das Gott Morpheus .
der mohnbetränzte , ihn im Verein mit den Feen Menschlichkeit und
Vindobona im Traume erleben läßt , zum Wiener von der braven ,
alten Zeit niiigcivandclt ? — Muß der frühere Carlwcis nicht über
den jetzigen lächeln , wenn er vor den Spiegel tritt ? Springt nicht
wieder die alte wienerische Manier hervor , sich seines goldenen
Herzens zu freuen , wenn man nur gerührt ist ?

Uns geht das Flenne » um Barmherzigkeit und Gnade als
soziales Motiv gewiß nicht ? an . Ob Herr Florian Heindel durch
de » Eplik des Morpheus kurirt wird oder nicht , ist für die soziale
Bedcntmig der Dinge glcichgiltig , Fortschritte werden erkämpft , nicht
erbettelt . In der künstlerischen wie in seiner lehrhaften Absicht ist
für mich das neue Vollsstück von Carlivcis ein Rückschritt , eine
Spekulation auf philiströse Neigungen .

Trotz verziveifettcr Austreugmigen einer freiwilligen Claque
brachte die falsche Naivetät es denn auch nicht zu einem Erfolg .
Der Gespcnstcrspuk , der den Florian Heindel wie ein Alp
bedrückt , wurde mitunter gefährlich ; schon regte er zur
Heiterkeit an . De » vennöchcrten Heindel faßte Herr



Bonn zu Anfang sehr interessant : er kennt Sprache und Wesen
jener hart realen süddeutschen Art , die nach außen hin noch einen
Schein von Gemüthlichkeit bewahren möchte . Als es aber dem
Alten in den Spulszenen nnt Hi hi und Ha ha I zu übel erging ,
war ' s auch mit der Llebensschärfe der Zeichnung Bonn ' s vorbei . Im
Uebrigen half man sich recht und schlecht , so gut es ging . —F .

Aus der Pflanzenwelt .
—88 . — S ch l a f g r ä s e r. Es giebt sowohl in den russischen

Steppen als besonders in Amerika einige Arten von Gräsern , deren
Genuß für die Thiere merkwürdige Folgen nach sich zieht . Der
Edinburgher Gelehrte Gillespie hat diese merkwürdigen Pflanzen
und ihre Wirkungen eingehend untersucht und berichtet darüber im
„ Jlew - Jork Mcdical Journal " : Die „ SchlafgrLser " gehören einer sehr
bekannten Gattung an , die im Pflanzenshstem den lateinischen
Rainen Stipa führt und der unter besonders bekannten Gräsern das
berühmte Esparto - Gras sowie das Pfriemen - Gras der Mittelmcer -
länder zugehört , dann auch das Feder - GraS oder der Marienflachs ,
der so häufig wegen seiner langen Orancn als Hutschmuck oder in
Markartbouquetts benutzt wird . In einigen Theilen der Südstaaten
der Vereinigten Staaten von Amerika , besonders in Ren - Mexico
und Texas wächst die Art Ltipa viridula , deren unangenehme Wirkung
auf Pferde und Kühe allmälig immer häufiger beobachtet worden
ist . Die Hirten treiben ihre Hcerden von einer Stelle
zur anderen über die hochgelegenen Prärien und sind oft erstaunt ,
beim Erwachen am Morgen ihre Pferde oder Kühe in einein Zu -
stände zu finden , der die Fortsetzung der Wanderung unmöglich
macht . Die Thiere machen einen erbarmungswürdigen Eindruck .
So steht das Pferd nnt gesenktem Kopf und Schwanz , an » ganzen
Körper zitternd da , an allen Seiten von Schiveiß überströmt ,
die Athenibeivcgungen sind unregelmäßig und beschleunigt , die Herz -
thätigkeit gesteigert , Ivozu noch weitere besorgnißerregende Merkmale
einer Erkrankung treten , die einer besonderen Erwähnung nicht be -
dürfen . Das Thier ist unfähig , sich zu bewegen , und scheint fast
dem Tode nahe , jedoch ist nach den Erkundigungen von Dr . Gillespie
ein Todesfall durch den Genuß des Schlafgrases ivcder bei Pferden
noch bei Rindvieh bisher vorgekomnieu . Auf Schafe scheint das
Gras merkivürdigerweise gar keinen Einfluß zu üben . Die starken
Merkmale der Erkrankung gehen in 2 Tagen vorüber , aber das
Allgemeinbefinden des Thieres ist noch einige Zeit herab -

'
gedrückt . Der Forscher hat es mm versucht , aus dem Grase
selbst den in so merkwürdiger Weise wirksamen Stoff heraus zu
ziehen , um damit weitere Versuche zu machen . Am besten ist ihm
dies niit einer Mischung von Salz - oder Essigflulre mit Wasser ge¬
lungen , jedoch muß der saure Grascxtrakt vor iveiterer Benutzung von
der Säure wieder befreit Iverden , und dadurch geht ein Theil des
wichtigen Bestandtheiles verloren . Immerhin hat Dr . Gillespie mehrere
Versuche mit diescin Atiszug gemacht , drei an Fröschen und einen
an einem Kaninchen . Die Thiere schienen nach der Einimpfung der

Flüssigkeit von Hallriciuationen und großer Angst befallen , wodurch
die lähmende und narkotische Wirkung des im Schlafgrase ent -
haltenen Saftes bestätigt scheint . —

Astronomisches .
— Eine merkwürdige Entdeckung an einem

der hellen Fixsterne ist , wie die »Voss . Ztg . " berichtet , auf
der Lick - Sternwarte und auf der Sternwarte in Pulkowa gemacht
worden . Sie betrifft den hellen Stern dritter Größe im Pegasus
und besagt , daß dieser Stern im Jahre 1897 fich mit einer großen
Geschtoindigkeit ans unser Sonneirshstem zu bewegte , und daß sich
diese Bewegung im Jahre 1893 in die entgegengesetzte Richtung ver¬
ändert hat . Die Entdeckung ist durch die spektrophotographische
Methode der Linienverschiebung gelungen . Wenn eine Lichtquelle ,
die Sonne oder ein anderes Gestirn sich mit großer Geschwindigkeit
auf uns zu oder von uns fort bewegt , so tritt «ine Verschiebung
der Franenhofer ' schen Linien im Spektnim des Gestirns ein ,
deren Richtung und Größe einen sicheren Schluß dahin
gestattet , ob

'
sich das Gestini uns nähert oder von uns

entfernt , und gleichzeitig die Geschwindigkeit dieser Stem -

belvegung angiebt . Be » den außerordentlich geringen Verschieb »lngen
der Spektrallinien war » nan lange Zeit zufrieden , den Sinn dieser
Verschiebung , also feststellen z»l können , ob fich das Gestirn uns

nähert oder sich von uns entfernt ; erst neuerlich gelang es , besonders
auf dem Potsdamer Observatorium , auch die Größe dieser Ver -

schiebung , also die Geschwindigkeit der Bewegung bei mehreren
hellen Sternen mit Sicherheit zu ennitteln . Die eingangs erwähnten
Beobachtungen haben nun aber das überraschende Ergebniß geliefert ,
daß der Stem 1 Pegasi im Jahre 1897 sich mit einer Geschwindig -
keit von 41/2 Kilometer pro Sekunde uns näherte , und daß er sich
im Jahre 1898 mit einer Geschwindigkeit von 16 ' / » Kilometer pro
» Sekunde von uns entfernte . Und zwar stimmen die Ergebnisse der
beiden Sternwarten mit einer erstaunlichen Genauigkeit in diesem
». Nachweise einer veränderlichen Bewegung des hellen Sterns
überein . . . .

Geologisches .
— Die drohende Erschöpfung der natürlichen

GaSlager von Indiana . Die im nordamerikanischen Bundes -
ft aate Indiana 1886 zuerst bei Kokomo im silurischen Trentonkalk -

�eine erbohrten Gaslager find für das Staatsgebiet von großer
'

KxMtMrtlicher Redakteur : August Jacobe » in Ber

wirthschaftlicher Bedeutung geworden und versorgen in Indiana
etwa 79 Städte mit Gas . Feststellungen von I . C. Leach zeigen
nun , wie »Industries and Jron " mittheilen , daß diese natürlichen
Gasreservoire sich bedenklich erschöpfen . Die natürlichen Gasfelder
Jndiaua ' s umfaßten ursprünglich fast 7899 Quadrat - Kilometer , heute
dagegen sind sie auf weniger als die Hälfte dieses Areals beschränkt .
Der Gebirgsdruck , unter dem das Gas im Anfange ausströmte ,
betrug 146 Kilogramm , jetzt hingegen steht es nur noch unter einem
Dnicke von 99 Kilogramm . Diese Pressung hat es im Allgemeinen
auch in den Haupt - Produkttonsgcbieten , den Bezirken von Graut ,
Madisoi », Blackford und Delaware : nur in dem ettva 659 Quadrat -
Kilometer großen Zentrum dieser Bezirke strömt es noch unter einem
Drucke von 96" / « Kilogramm aus , doch hat dort der Druck fich im
Jahre 1897 um 13' / » Kilogramm verringert Die Abnahme der
Gasspaimung , das Engerwerden des Gasgebietes und das Näher -
rücken von Soolquellen gegen das Zentrum des Gasgebietes weisen
auf eine allmälige Erschöpfung dieser Gaslager hin . —

( » Prometheus " . )
Humoristisches .

— Das dankbare Nashorn . ». . . Gewiß meine
Herren , es giebt noch Dankbarkeit bei den Thieren . Die Geschichte ,
welche ich Ihnen jetzt erzähle , wird Ihnen einen schlagenden Betveis
für meine Behauptung liefern . — Wie Sie wissen , war ich im
vorigen Jahre zur Jagd in Aftika und hielt i »nch einige Zeit bei
unserer Schutztruppc in , Osten auf , im Gebiete der grausamen Mak -
totos . — Eines Morgens , kurz vor Sonnenaufgang , weckt mich der
Karawaneuführer Abu Schabaudi Ben Suff . Er hätte eine Löwen -
fährte entdeckt . Sic können sich denken , wie schnell ich aufsprang .
Und richtig , 2 —3 Kilometer hinter dem Lager , stoßen wir aiif
einen mächtigen Löwen , der einem Nashorn nn Genick saß .
Der Löwe brüllte fürchterlich . Das Nashorn zitterte am ganzen
Leib und sah kreidebleich aus vor Angst . Hilfeflchend sah es nach
mir hin . Schnell legte icki an , zielte und schoß dem Löwen den
Schwanz ab . — Nun wissen Sie ja , meine Herren , wenn einem
Löwen der Schwanz fehlt , dann ist er ferttg . Er ist blamirt und
kann sich nirgends mehr sehen laffen . Auch dieser Löive verschwand
schleunigst im Urwald . Das befreite Nashorn schaute mich be -
tvundernd an , » md als ich mit dem guten Ben Suff nach dem Lager
zurückkehrte , ging es hinter uns her und blies zum Danke auf
seinem Ho ri » ans dem . Trompeter " : » Es hat nichtsollen
sein " ! —

— G e n» ü t h l i ch. Sie : » Du , Franzi , wozu steckst Du denn
den Schlagring ein ?"

E r : » Ich Hab ' mit dem Nachbar etivas zu besprechen ! " —

( Flieg . 831. )
— Verwechselung . In einem fräiikischen Dorfe hatte

kürzlich ein Bäuerlein des Guten zu viel gethan , so daß ihm rathsam
schien , seinen Rausch an Ort » md Stelle auszuschlafen . Er bettete
sich im Viehstall auf ein Strohlager , und eine Minute darauf ertönte
ein so mächtiges , raffelndes Schnarchen über der Tei »ne , daß die
Rinder erschreckt die Köpfe hoben . Den Ochsen des Stalles ergriff
die Neugierde und es gelang ihm , dem Schläfer so nahe zu kommen ,
daß er diesem mit der rauhen Zunge über das Gesicht fahren konnte .
Der gute Mann erwehrte sich der Liebkostmge » , ohne aufzuwachen ,
durch Stoßen mit den Händen und Füßen , und die hinzugekommenen
Festgäste hörten ihn dem Ochsen eindringlich zurufen : » Langsam ,
Herr Müller , das Messer kratzt ! " Der Dorfbarbier ,
Herr Müller , soll über diese Verwechselung noch heute entrüstet sein . —

Notizen .
— In Budapest ist der Schriftsteller » md Redakteur des

,,P e st e r Lloyd " , Dr . Adolf Silber st ein , gestorben . Als
Kunstkrittker und Uebersetzer hervorragender ungarischer Werke hatt :
er seit 39 Jahren eine »imfassende Thätigkeit entfaltet . —

— In nicht »veniger als 179 Städten ist G e r h a r t Haupt -
m a >» n ' s » Fuhrmann H e u s ch e l " zur Aufführung cttvorben
tvorden . —

— Max Kr e tz e r ' s dreiaktiges Schauspiel » Der Sohn
der Frau " gelangt am 17. Jaullar im Neuen Theater zur
Erstaufführung . —

— Das hiesige Alexanderplatz - Theater ist von dem
Operetten - Tenor Victor Bausenwein von » 1. September 1899
ab auf vier Jahre gepachtet »vorden . —

— Die Aufführung von » Unser Käthchen " am Burg -
theater soll nach der Meinung eines Korrespondenten des »Bcrl .
Tagcbl . " nur deshalb verboten »vorden sein , Iveil es der Schau -
spiclerin Schratt , die in dem Stück eine Doppelrolle zu spielen
gehabt hätte , zu unbequem gewesen , sich ein paar Mal am Abend

umzuschminken . — ,
— Die Hamburger Bürgerschaft hat beschlossen , in

sämmtlichen Volksschulen unentgeltlichen Schlv im munter -
r i ch t als U n t e r r i ch t s g e g e n st a n d einzuführen . —

— Mit Unterstützung des Neiv - Dorker botanischen Gartens wird
eilie Ivissenschaftliche Expedition ausgerüstet , die unter Führung des
Botanikers A. Heller nach P ortorico gehen und eine voll -

ständige und shsten »atische Aufnahme der dortigen Flora aus -
führen soll . —

m, Druck und Bertas von Max Bading in Berlin .
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